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ſtehen; Suſanne war todes blaß, der Jager 


Sonnabend 
den 22. Januar. 


1 ————.—. . 
Der Breslauer Beobachter erſcheint 
woͤchentlich vier Male“ Dienſtags, 
Donnerſtags, Sonnabends und 
Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
Me die Nummer, oder wöchentlich für 
4 Nr. Einen Sgr. Vier Pfg., und 
wird für dieſen Preis durch die beauf⸗ 
fragten Colporteure abgeliefert. 
Annahme der Inferate 
für- Breölauer Beobachter bis 
Abends 4 Uhr. 


Redacteur: Heinrich Hichter. 


Vierzehnter 
Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſtonaire in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei woͤ⸗ 
chentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das 
Quartal von 52 Nummern, ſo wie alle 
Königl Poſt⸗Anſtalten bei wöchent« 

lich viermaliger Verſendung. 
Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


En, Inſertionsgebühren 
für die geſpaltene gelle oder deren 
aum nur 6 Pfg. 


Erpedition: Buchhandlung von Heinrich Michler, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Der Doubsfall. 
Eine ſchweſzeriſche Novelle, von Alexander Dumas. 
(Fortſetzung.) 

„Das heißt alſo, Ihr würdet dieſen Elenden mir noch vor. 
ziehen, ſelbſt wenn er Euch verriethe und verließe?“ tief Daniel 
ſchmerzlich. — „Ach, Suschen, warum mußt Du ihn auch fo 
lieben!“ Zwei Thränen ſtahlen ſich aus ſeinen Augen, ſeine 
Bewegungen und feine Stimme verriethen den tiefften Seelen: 

ſchmerz. Die Stickerin ſchien erſchüttert. 

„Und wenn ich ihn nicht liebte, wenn ich ihn haßte, ver: 
achtete?“ flüſterte ſie. 

Steinbach fuhr auf und ſah ſie erſtaunt an. „Was ſagſt 
Du 7 Suſanne?“ fragte er haſtig; — „ich verſtehe Dich 
nicht?“ 

„Nein, nein, ich bin eine Thörin,“ rief das junge Maͤd⸗ 
chen wild. „Vergeſſet meine Worte; ich kann, ich darf nur 
Jules Lambert angehören ... Was hilft meine Reue, mein 
Gedanke an die Vergangenheit ... Aber ich bitte, entfernt 
Euch!“ fuhr ſie mit einem ängſtlichen Blicke gegen die Menge 
fort; — „wir werden beobachtet; der ſchwaͤchſte Scheingrund 
wird mir die größte Verlegenheit zuziehen!“ 

Allein Daniel war zu aufgeregt, um auf ſolche Beachtun⸗ 
gen etwas zu geben. „Ich trotze der ganzen Welt,“ ſagte er 
heftig; — „Suſanne, ich bitte, erkläre mir den Sinn Deiner 
Worte, Du ſagteſt, Du liebeſt Lambert nicht? ...“ 

„Ich liebe ihn nicht, und habe ihn noch nie geliebt,“ mur⸗ 
melte ſie. 

„So dürfte ich alſo hoffen? ...“ ſtammelte der Jäger 
lauernd. : 

„Hoffet nimmer, und fragt mich nicht, Daniel; unſere Un⸗ 
tertedung hat ſelbſt vor all dieſen Zeugen zu lange gedauert .. 
noch einmal, denket an Eure Entfernung.“ 

Daniel konnte vor der heftigſten inneren Erſchütterung zu 
keinem Entſchluß kommen. Die Zuſchauer konnten aus dleſer 
langen Unterredung nicht klug werden, man begriff nicht, 
warum Suſanne den hübſchen jungen Burſchen nicht krönen 
wollte, während er doch eine ſo weite Strecke ſchwimmend zu⸗ 
rückgelegt hatte, um ihm dieſe Ehre zu Theil werden zu laſſen. 
Es entſtand ein Gemurmel. 

„Vorwärts! ſpute Dich, Mädchen!“ hörte man rufen, 

„was zierft Du Dich fo, dem Schützenkönig den Preis zu über: 
reichen? 
7 s junge Mädchen ahnte eigentlich mehr, was man von 
ihr wo te, als ſie es hörte. Zitternd nahm fie den Kranz, wel⸗ 
chen Daniel mechaniſch in der Hand bielt, und drückte ihn vor 
der verſammelten Menge auf ſein Haupt. Donnernder Jubel 
erſchallte vom Ufer, allein Daniel hatte durch eine beinahe 
unmerkliche Bewegung den Kranz in den Strom fallen laffen, 
der 7 Aae ik. 177 en hintrieb. 

„Küßt ſie jetzt! die Menge mit verdoppelter Freude, 
„Ihr habt ein Recht dazu.“ 8 ö ppelter dr 

Die beiden jungen Beute blieben unbeweglich vor einander 
2 in ein tiefes weh» 
müthiges Sinnen verſunken. i 
N 300 ihr den üblichen Kuß, blöder Junge!“ wiederholten 

e auer. f 2 as 

Daniel warf einen zornigen Blick nach dem Ufer. „Thö⸗ 
richte Schreier!“ murmelte er bitter; „was foll mir ein Kuß 
von einem Mädchen, das mich nicht liebt! ...“ 


Suschen zuckte unwillkürlich zuſammen und ergriff ſeine 
Hände; „Daniel,“ hauchte ſie beinahe unverſtändlich, „ver⸗ 
gieb mir und glaube, daß ich ſtets nur Dich geliebt!“ 

Daniel bebte erſchrocken zuſammen, ſo unerwartet kam ihm 
dieſes Geſtändniß. „Iſt es wahr, Suschen? iſt es auch mög⸗ 
lich?“ — fragte er. Stumm reichte ihm die Stickerin ihre 
Wange hin, auf der an die Stelle der Bläffe plötzlich eine 
brennende Röthe getreten war. Daniel ſchloß ſie in ſeine Arme, 
und drückte ſie mit innigem Entzücken an's Herz. 

Abermals ertönte vom Doubsufer ſchallendes Gelächter, 
Freudengeſchrei und Händeklatſchen. Durch dieſen Lärmen der 
Leute ſchien das junge Mädchen wieder zu ſich ſelbſt zu kommen. 

„Nun geht, Daniel!“ bat ſie, ſich aus Steinbach's Umar⸗ 
mung losringend; „wir müſſen uns vielleicht für ewig trennen. 
— Daniel, wie es auch gehen mag, weinet um das arme Sus⸗ 
chen!“ . 

„Was ſprichſt Du da? .. . Uns jetzt trennen!“ rief der 
Bergbewohner heftig; „wer kann uns noch trennen, wenn wir 
uns gegenſeitig lieben. Sind wir nicht Beide frei in unſeren 
Handlungen. Ich verlaſſe Dich nicht mehr, und werde Dich 
vertheidigen! ...“ ö 
Iſt das der Lohn für die augenblickliche Aeußerung mei⸗ 
ner überwältigenden Gefühle? fiel die Stickerin haſtig ein; 
„habe ich Euch nicht geſagt, Daniel, ich könne nie die Eurige 
werden. Ich wollte nicht von hinnen ſcheiden (wenn ich bald 
ſterben muß), ohne Euch dieſes Geheimniß anvertraut zu haben: 
es laſtete wie ein Gewiſſensbiß auf mir, und drückte mich zu 
Boden, jetzt werdet Ihr über mich klagen und mich vielleicht 
beweinen, wenn ich von der Welt geſchieden bin.“ 

„Alle Deine Worte find Räthſel für mich;“ ſagte Daniel. 
„um Gottes willen, erkläre Dich deutlicher!“ 

„Nein, nein! ſuchet nicht einzudringen, 
kommt, ich bitte, entfernt Euch.“ 

Wirklich kam auch ein großer Nachen, deſſen Bemannung 
ihre Neugierde nicht länger bezwingen konnte, mit raſchen Rus 
derſchlägen auf die beiden jungen Leute zu. 

„Gutes Suschen,“ ſagte Daniel haſtig, „laß mich wenig⸗ 
ſtens auf ein Wiederſehen hoffen, fpäter! ....“ 

„Unſer Einverſtändniß muß von nun an aufhören . . und 
wenn Ihr ein Herz im Buſen traget, was ich immer geglaubt 
habe, werdet Ihr meinen Willen achten.“ 

Der Nachen kam immer näher; man hörte bereits das Ge⸗ 
lächter und Geſpötte feiner Mannſchaft. 

„Ihr ſeid zu lang geblieben, Daniel, man ſieht meine Thrä⸗ 
nen und meine und Eure Verwirrung, ich werde zum Gerede 
der ganzen Gegend werden!“ — Es lag eine ſolche Bangig⸗ 
keit in der Haltung der Stickerin, daß der junge Mann nicht 
länger widerſtreben konnte. 

„Hierin will ich Dit gehorchen, Suschen!“ ſagte er dumpf; 
— „allein kein Gott ſoll mich hindern, Dich wieder zu beſuchen, 
und die Löſung dieſes Geheimniſſes von Dir zu verlangen!“ 

Ohne auf eine Antwort zu warten, ſprang er in den Strom. 
Raſch ſchwamm er dem Ufer zu und kehrte ſich nochmals um, 
der artigen Schifferin ein letztes Lebewohl zuzuwinken. Sie 
hatte die Ruder wieder ergriffen und fuhr ſchnell in entgegen⸗ 

eſetzter Richtung fort; bald verſchwand ſie mit ihrem hübſchen 

Sch chen in dem dichten Abendſchatten der Felſen. 
aniel ſchlug das Anerbieten der Neugierigen auf dem Na⸗ 

chen, ihn aufzunehmen und auf den Feſtplatz zurückzuführen, 


doch man 


lau. Auf dieſe ſieberiſche Aufwallung kühlte das friſche Bad 
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ſein wallendes Blut wieder ab. Als er das Ufer betreten, um⸗ 
ringten ihn die Zuſchauer in Maſſe; man drängte ihn mit Fra⸗ 
gen und ſchlechten Witzen. „Bei Gott, Daniel!‘ ſpöttelte der 
Schweizer Amimann, „es war wohl ſchon der Mühe werth, 
Dich einer heftigen Krankheit auszuſetzen, und viele gute Worte 
an dieſe Spröde zu verſchwenden, während Du hier hübſche 
Mädchen in Fülle hatteſt, die Dich gerne gekrönt, die Dir mehr 
eingetragen hätten!“ 

„Aber, Nachbar,“ fiel ihm der alte Lambert lachend in's 
Wort, — „meine ehrenwerthe Schweſter iſt etwas ſpröde, und 
hätte ihm ſicher keinen ſo langen und zärtlichen Kuß geſtattet 
wie die hergelaufene Dirne!“ 

„Freilich, freilich,“ ſagte Lieutenant Lambert mit einem 
gehäſſigen Blick auf den jungen Schweizer, „Herr Steinbach 
darf zufrieden ſein; ſo viel ich von hier aus bemerken konnte, 
iſt man nicht gar zu grauſam mit ihm umgegangen: ich wette, 
d in dieſer langen Unterredung artige Sächlein verhan⸗ 

elt.“ 8 

Daniel klopfte dem jungen Offizier auf die Schulter, und 
erwiederte feſt: „Allerdings, Lieutenant Lambert, wurden wich⸗ 
tige Sachen verhandelt, aber Alles weiß ich noch nicht 
doch einſt werde ich es erfahren, und dann wehe dem Schuldi⸗ 
gen!“ Damit verlor er ſich unter der Menge. Es ſchien einen 
Augenblick, als wolle ihn der Offizier zurückrufen, um ihn zur 
Rechenſchaft über ſeine Worte zu ziehen; doch beſann er ſich 
eines Andern. 

„Bah! ich laſſe fie gewähren!“ murmelte er; — „mit die: 
fer ſentimentalen weinerlichen Bäurin iſt nichts zu beginnen; 
heirathe ſie ihren plumpen Bergbewohner, und laſſe ſie mich 
dann in Frieden! Ich bin dieſes Mädchens müde! Zum Hen⸗ 
ker mit der Lucretien!“ Trällernd und ſingend trat er wieder 
zu ſeinem Vater und den übrigen Beamten, welche gerade das 
Feſt verlaſſen wollten. f 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Ein Ausflug nach Ohlau. 
Mitgetheilt von Hermann Schuſter. 


Motto: Wenn Jemand eine Reife macht, 
1 So kann er was erzählen. 

Die famoſen Aventuren, die einſt jener berühmte Touriſt 
auf ſeiner großen Reiſe von Stolpe nach Danzig erlebte; 
det Hexenritt, den erſt kürzlich noch eine muthige Bürgerin 
Ohlau's gen Breslau unternommen, um mit unſerem nitter⸗ 
lichen Zauberkünſtler Frikel eine Lanze zu brechen, oder viel⸗ 
mehr einen Eierfang A la Pompadour zu riskiren — alles das 
iſt Kinderſpiel gegen jenes Abenteuer, welches ich dieſer Tage 
auf meiner Reife von Breslau nach Ohlau zu beſtehen hatte. 

Einer der jüngſt verſtrichenen ſchönen Morgen vermochte 
stante pede den Entſchluß in mir zu befeſtigen, ſofort, und 
zwar gleich von der Promenade aus, einen Spaziergang nach 
Ohlau zu machen, um demnächſt mit dem Abendzuge hierher 
zu retourniren. — Auf der Reiſe ſelbſt iſt mir nun ſonderlich 
Erwähnenswerthes weiter nſcht aufgefallen und nur darüber 
habe ich mir den Kopf in etwas zerbrochen, warum denn wohl 
der Brückenpfennig⸗Einnehmer ſchon in aller Frühe ſolche mord⸗ 
mäßig große, ſpitze Vatermörder tragen möge? — Endlich fiel 
mir's ein — vermuthlich wohl, um die an der andern Seite 
ſich etwa wegſchleichen Wollenden nöthigenfalls daran gehöri⸗ 
germaßen aufgabeln zu können; ich war glücklicherweiſe indeffen 
mit, den erforderlichen Reiſemoneten verſehen, zahlte als folg⸗ 
ſamer Bürger meine Abgabe und durfte ungehindert paffiten. 
— Von jeher ein Freund von Extravaganzen, wollte ich nun 
verſuchen, ob es denn nicht vielleicht möglich ſei, auf dem neben 
der Eiſenbahn hin führenden Fußſteige direkt bis Ohlau gelan- 
gen zu können, wo ich jedoch jedenfalls ein beträchtliches Stück 
Weges hätte profitiren müſſen und der geradeſte Weg doch im⸗ 
mex der beſte iſt; dieſes Vortheils ließen mich indeſſen die hin 
und wieder eben nicht ſonderlich gelaunten Herren Bahnwärter 
nur ſpärlich froh werden, Kr ſie mie — der ich zwar alle 
ſonſtigen eiſenbahnpolizeilichen Vorſchriften gemeſſenſt reſpektirte 
— doch oft genug jenes gebieteriſche: „Wer hat Ihnen denn 


erlaubt, oder wer heeßt Ihnen denn neben der uk hergehen,“ 


u. ſ. w. zuzurufen nicht ermangelten, welche beſcheidenen An: 
fragen mich denn jedesmal von der ſchmalen Tugendbahn auf 
die breite des Laſterz. — wenn auch nur zeitweilig — fofort 
ue ee vermochten, und ſo kam ich denn gegen 11 Uhr 
n die Nähe von Leiſewitz, wo ich Gelegenheit hatte, aus ehr: 
erbietiger Diſtance Augen» und Ohrenzeuge eines dort abgehals 
tenen großen Treibjagens zu ſein; denn getrieben, gejagt und 
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geſchoſſen wurde ſehr viel, aber wenig getroffen, wie mir es 
ſchien. Ungefähr eine Achtelmeile jenſeits Leiſewitz ſah ich ein 
Stück vom Wege ab ſich drei Raben mit irgend einer Beſtie 
herumbalgen — die Neugier trieb mich hinüber und ich fand 
einen angeſchoſſenen, ſich gegen die mörderifchen Angriffe jener 
drei Raubgenoſſen wacker vertheidigenden armen zappelnden 
Haſen; durch einen kräftigen Schlag in das Genick machte ich 
ihm den Garaus, und überließ ihn den drei ihn gierig umkrei⸗ 
ſenden Feldherrn als Beute. — Uater allerlei Betrachtungen 
gelangte ich denn ohne weitere Erlebniſſe in Ohlau an, durch» 
wandelte die Straßen, die meiſt ebenſo wie der Ring und noch 
ein zweiter ziemlich großer freier Platz, mit den ihn umgebenden 
Gebäuden, einen recht heitern Anblick — ſonſt aber auch nichts 
— gewähren, ſah mich nach einer etwaigen Conditorei um, wo 
man bei einer Taſſe arabiſch⸗deutſcher Bohnenbrühe und einem 
Stückchen berühmten Ohlauer Streuſelkuchen, in der Fremde 
vielleicht die heimathlichen Zeitungen und den Beobachter leſen 
könne; hiermit war es aber leider Eſſig, indem ſolch ein Da⸗ 
ſeinverſüßungs,Inſtitut zur Zeit hier noch nicht exiſtirt, obwohl 
in Anſehung einer an der Eiſenbahn und Hauptſtraße nach 


„ Oberſchleſien und Oeſterreich belegenen Garniſonſtadt, wie 


Ohlau, eine derartige Erwartung von allzugroßer Prätenſion 
noch keineswegs zeugen würde). Gaſthäuſer giebt es dagegen 
eine Unzahl, und ſo konnte es nicht ſchwer halten, irgendwo 
unterzukommen. Im deutſchen Haufe alſo, wo ich einſprach 
und wo, wie mir es ſchien, die Elité des Städtchens verkehrt 
und ein verſtändiger und beſcheidener Wirth mit der heitern 
und unterhaltenden Frau Wirthin jedem Fremden eine recht 
freundliche Aufnahme bereiten, exfuhr ich denn gelegentlich, daß 
Herr Schauſpiel⸗Direktor Heiniſch bereits ſeit einigen Wochen 
Vorſtellungen hier gebe. Freudig, wie immer an einem Orte, 
wo ſonſt für gewöhnlich nicht viel los zu ſein pflegt, über⸗ 
raſchte mich dieſe Nachricht auch hier. Ich konnte jedoch nicht 
erfahren, was für den Abend angekündigt ſei und erkundigte 
mich deshalb in einem benachbarten Haufe darnach, wo ich auf 
meine Frage: „Ob und was heute Abend im Theater geſpielt 
werde?“ den ziemlich lakoniſchen Beſcheid erhielt: „Ja, geſpielt 
wird, wir können aber aus dem Namen des Stücks nicht recht 
klug werden — dort hangt der Zettel!“ Haſtig fuhr ich darnach 
hin und fand nun mit wer weiß wie langen Lettern die bekannte, 
nicht ganz ſchlechte Poſſe: „Mer finde Depetation,“ ans 
gekündigt. Nun Gott ſoll mich ſtärken — wenn Ihr das nicht 
einmal leſen könnt — fage ich — das heißt ja — polniſch vers 
ſtehe ich nun leider nicht — aber auf gut deuſch heißt es: „Wir 
ſind die Deputation.“ — S''is je erſchrecklich, wemmer droahn 
denkt, — daß Ihr das nicht einmal verſteht! — Daß mich nun 
nichts mehr abhalten konnte, meinen Plan, mit dem letz⸗ 
ten Zuge nach Breslau zurückzukehren, aufzugeben, vielmehr 
das Ohlauer Theater zu beſuchen, verſteht ſich von ſelbſt. Ich 
verfügte mich demgemäß gegen 7 Uhr in das, im Gaſthofe zur 
Krone befindliche Theaterlokal, welches, beiläufig geſagt, hier 
wohl nicht ganz zweckentſprechend gewählt ſein dürfte, da 
namentlich die durchgehenden Gallerieräume den für die Bühne 
beſtimmten Raum zu ſehr beengen. Was indeſſen die Darſtel⸗ 
lung und Durchführung des Stücks anbelangte, ſo ging ſolche 
mit einer Präcifion und Sicherheit von Statten, die eben fo 
ſehr von einer mehr als gewöhnlichen Umſicht und Routine des 
die Regie ſelbſtſtändig verwaltenden Direktors, als von recht 
anerkennungswerthem Fleiße der darſtellenden Mitglieder zeugte. 
Herr Wohlbrück beſonders wußte ſein: „S'is erſchrecklich, wem⸗ 
met droahn denkt,“ in einer det komiſchen Berühmtheit feines _ 
gefeierten Namens vollkommen entſprechenden Weiſe wieder⸗ 
zugeben. Auch Herr Hagemann, der ſich durch feine Perſön⸗ 
lichkeit auf das Vortheuhafteſte empfiehlt, ſcheint als jugendli⸗ 
cher Held und Liebhaber nicht weniger verwendbar und tüchtig 
zu ſein, wie als Bonvivant ꝛc.; ſowie denn auch die Damen 
Fräulein Bachmann und Fräulein Heiniſch hinſichtlich ihrer 
äußern Erſcheir ung ſowohl, als ihres Spiels tühmlichſt erwähnt 
zu werden verdienen. Die Namen der übrigen darſtellenden 
Herren und Damen, die faſt obne Ausnahme recht brav ſpiel⸗ 
ten, namentlich aber — was durchnus nicht unweſentlich iſt 
— recht tüchtig memorirt hatten, in Folge deſſen ſie in ihren 
Rollen mindeſtens vollkommen feſt waren, ſind mir wieder ent⸗ 
fallen. Denn Schauſpieler, die nicht lernen, ſagt Herr Hei, 
niſch, dulde ich bei meiner Geſellſchaft nicht, weil ſie mir das 
Publikum zum Hauſe hinausſpielen würden. Und ſo iſt es auch; 
Fleiß findet bei einem Schauſpieler ſtets die verdiente Anerken 
nung, ſollte auch ſein Spiel noch hin und wieder manches . 
wünſchen übrig laſſen; aber ſchlechtes Memoriren wird man 
ſelbſt am Künſtler von Ruf nimmer verzeihlich finden. Blos 
ein volleres Haus wäre der Direction te gewefen, denn 
es war — um mit Cäcilie's Vater in Künſtlers Erdenwallen 
u ſprechen — wirklich hundeleer, was ſonſt keineswegs der 
Fall fein ſoll und mithin jedenfalls nur dem in der dort unver⸗ 
*) Das ift ein Irrthum. Zur Ehre Ohlau's muß erklärt werden, daß 
in der That eine Conditorei dort exiſtirt. D. R. 
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ändlichen niederſächſiſchen Mundart gebrauchten Titel des 
2 zuzuſchreiben ſein möchte. — Auch das Orcheſter war 
ziemlich vollſtändigjund recht gut eingeſpielt. 
(Beſchluß folgt.) 


Lokales. 


Aus Königsberg ſchreibt man: Die Mittheilung des Be⸗ 
richts über die Verwaltung des Activ⸗ und Paſſivweſens der 
Stadt Breslau pro 1843/6 führte zu dem Ergebniß, daß es 
mit dem dortigen ſtädtiſchen Haushalte in jeder Hinſicht beſſer 
beſtellt ſei, als mit dem Königsberger. Man fand, ſagt die 
Zeitung für Preußen, das dortige Activ-Vermögen bedeutend 
größer, die Schulden bedeutend kleiner, fo wie aus der Ver⸗ 
gleichung des für beide Städte gleichen Zuſchlags auf die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer mit der Einwohnerzahl, daß das Breslauer 
Conſumo pro Kopf beſonders an Fleiſch viel bedeutender, alſo 
der dortige Wohlſtand höher ſei (2). 


Kommunal⸗ Angelegenheiten. 


Sitzung der Stadtvererdneten vom 20. Jan. Kleinere 
Mittheilungen. Der Magiſtrat überſandte mehrere Etats⸗ 
entwürfe, zu denen Prüfungskommiſſionen ernannt wurden. 

Es lief ein Dankſchreiben des Schiffer Schwarz ein, wegen 
weiterer unentgeltlicher Ueberlaſſung der Stadtgrabenfähre an 
der Antonienſtraße, und ein Dankſchreiben von dem Ver⸗ 
eine für Volksbildung für die auch dies Jahr gewährte pekuniäre 


Unterſtützung. 


Vom Magiſttat find zu ſtadtiſchen Arbeiten in letzter Woche 
verwendet worden: 1 Maurer, 11 Zimmerleute und 241 Tage⸗ 
arbeiter. 

Eine Mehrausgabe von 69 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. zur Unter⸗ 
haltung der Feuerlöſchgeräthſchaften wurde von der Verſamm⸗ 
lung bewilligt. ' Bu 

Ebenſo wurden auf Antrag des Magiſtrats noch einige 
kleine Zuſchüſſe zu den Kämmereigütern Riemberg u. Streh⸗ 
litz bewilligt. ; j 

Der Antrag des Stadtv. Kopiſch, das Zinsgetreide auf 
den Kämmereigütern abzulöſen, wurde vertagt. 

Der Pächter von Friedewalde, der wegen 
Ernte und Hochwaſſers feine Grundſtücke nicht verwerthen 


konnten bittet um Erlaß einer rückſtändigen Summe von 83° 


Thlr., und um Stundung einer andern von 184 Thlr. Die be⸗ 
treffende Deputation unterſtützt das Stundungsgeſuch. Nach⸗ 
dem Regenbrecht und Ludewig erörtert, daß von einem 
Erlaß bei ſtädtiſchen Verpachtungen nicht die Rede ſein könne, 
weil ſonſt nie ein Einkommenetat feſtzuſtellen ſei, tritt die Ver⸗ 


ſammlung dem Antrage bei, dem obigen Pächter die ganze 


Summe von 267 Thlr. 15 Sgr. bis Michaelis dieſes Jahres 
zu ſtunden. 
ſchen Nachlaß gehörigen, bei Brigittenthal unter Nr. 1 
gelegenen Acder un d Wieſen. Sbgleich für die Grund⸗ 
ſtücke bereits ein Angebot von 1022 Töolr. vorhanden ist, ber 
fließt die Verſammlung doch eine öffentliche Licitation. 
Das Penſionsgeſuch des Herren Konſiſtorial— 
+ ar Fiſcher, das wir neulich mittheilten, kam heut wieder 
ur Sprache. Das ganze Einkommen der Stelle beläuft ſich 
auf 1713, Thlr. 10 Sgr. 6 Pf., und einem Anſchlag für Woh⸗ 
nung in Höhe von 1900 Thlr. Das Kirchen vorſteheramt zeigt 


an, daß das Kirchen⸗Aerarium nicht im Stande ſei, die volle 


Venfion, die der Jubilar verdiene, zu zahlen, und erſucht die 
Ämmerei zur Zahlung deſſelben. Der Antrag wird vom 
it | 


tadto, Kopiſch wünſcht die Summe der finanziellen 
Sage Der Kämmere Affe wegen vermindert, auf die Entgegnun⸗ 
8 bine as and Megenbredhtsit,, daß, wo es gelte, wahre 
Jerdienſte zu belohnen, dergleichen nicht in Frage kommen 
könne, und bei der Abftimmung wird die volle Penſion, in Höhe 
be Thlr., faſt einſtimmig von der Verſammlung be⸗ 
igt. An u. 
Anlage eines Laufſteges über den 
ng? on 0 5 
nſchläge vor. Der Bau einer, maſſiven, 150 Fuß langen 
Brücke würde 32,000 Rthlr., Ar ez Liſernen Laufſteges 
0 Rthlr. betragen, wogegen ein guter, hölzerner Laufſteg 
550 Rthlt. koſten fol.’ Das Geld iſt geſichert, 
d et, Krämer und Lum 


Stadtgraben 


wenn man ihnen den Weg fo lange in Pacht geben will, bis“ 


das Capital abgetragen iſt, auch ſollen ſofort noch 150 Rihlr. 


uf der zum Lindner” 


und wird von] 


zu einem Reparatur- Fond eingezahlt werden. Der Magiſtrat 
unterſtützt den Antrag, der ohne große Debatte die Beiſtim⸗ 
mung der Verſammlung erhält. 

Etat für das Knabenhospital zum heil. Grabe. 
Ref. Siebig. — Aus dem Bericht der Prüfungs⸗Commiſſion 
ergiebt ſich, daß das Hospital an Grundeigenthum einen Werth 
von 31,930 Rthlrn. beſitzt. Die Capitalien belaufen ſich auf 
92,877 Rthlr. Die Einnahme betrug 6232 Rthlir. 24 Sgr. 
1 Pf., die Ausgabe 6873 Rthlr. — Von den 82 Inquilinen 
(52 Knaben und 30 Mädchen) kommt auf jeden Kopf eine 
Ausgabe von 83 Rthlr. 24 Sgr., die ſich nur ſcheinbar höher 
herausſtellte, als in dem Neuftädtifchen Hospital, da bei den 
Ausgaben der Ausfall an Miethzins mit in Anſchlag gebracht 
war (der Miethzins für einen Capitalswerth von 31,930 Rthlr⸗ 
beträgt nur 200 Rehlr, weil die übrigen Lokalien zu Hospitals 
zwecken verwendet werden). — Die Verſammlung beſchloß, die 
Hospital⸗Gehalte zu fixiren, und auf den Antrag der Commiſ⸗ 
ſton, die Legate zur Inſtitutenkaſſe einzuziehen, wird beſchloſſen, 


die Sache an den Magiſtrat gehen zu laſſen und der Finanz⸗ 


Deputation zu übergeben. Der Etat pr. 1848 wurde bewilligt. 

Neues Spritzenhaus. Vor einiger Zeit hatte der Mül⸗ 
lermeiſtet Kohlsdorf beantragt, auf ſeinem in ſtädtiſcher Pacht 
habenden Grundſtäcke einen Schuppen zu errichten, und erklärt 
ſich jetzt bereit, in demſelben eine ſtädtiſche Spritze auf dem 
Lehmdamm in Verwabrung zu nehmen. Die Verſammlung 
giebt unter dieſer Bedingung gern ihre Bewilli ung. 

Etat der höheren Töchterſchule bei aria-Mag: 
dalena. Ref. Regenbrecht. Aus dem Bericht geht her⸗ 
vor, daß die Anſtalt 360 Schülerinnen zaͤhlt, deren 18 halb 
freien und 27 ganz freien Unterricht genießen. In Folge deſ⸗ 
ſen entſpann ſich eine lebhafte Debatte über die Frage, ob über⸗ 
haupt Freiſchülerinnen aufgenommen werden ſollten. Da der 
Andrang zu dieſer Anſtalt groß, und für Kinder Aermerer die 
Elementarſchulen offen ſtänden. Während Stadiv. Regen: 
brecht gegen den freitn Unterricht ſprach, erhoben ſich mehrere, 
namentlich Tſchoke, Kopiſch, Linderet, für denſelben, 
weil von dem Vortheil der Kämmereikaſſe nicht die Rede ſein 
könne, wo es ſich um Hebung des Volksunterrichts handle, 
und beantragten noch die Errichtung einer zweiten höhern Töch⸗ 
terſchule. Die Verſammlung ging darauf ein, und beſchloß 
mit großer Majorität die Beibehaltung des gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtands, bei dem 18 Mädchen halb, und 27 völligen Freiunter⸗ 
richt genießen, ſowie die baldige Errichtung einer zweiten, ähn⸗ 
lichen Anſtalt. 

Etat für die höhere Bürgerſchule. Ref. Kopiſch. 
Bei demſelben kam der Antrag zur Abſtimmung, ſieben Leh⸗ 
rern der Anſtalt, Jedem 50 Rthlr. Gehaltszulage zu bewilligen. 
Obwohl über jeden Einzelnen beſonders abgeſtimmt wurde, ge⸗ 
lang es jedoch keinem, die Majorität zu erhalten, ſo daß der 
ganze Antrag von der Verſammlung abgelehnt wurde. 


Haupt⸗Ueberſicht ne 
der Geſchäfte der Schiedsmänner in der Stadt Breslau für 


das Jahr 1847. Zahl der 
a Wen een 
En — 3 5 gigen ſchenen 
8 Sachen. 

1) Herr Groß, Kaufmann, Klaren⸗Bezirk. . 15 15 

2) Poſſelt, Mechanikus, Jobannis. Bezirk 32 17 

3) Stcache, Kaufmann, Poſt⸗Bezirk 129 
) Hoffmann, K er —— 

5) Lowe, Kaufmann, Eliſabeth⸗ Bezirk 31911 

6) „Günther, Buchdrucker, jetzt Knolll,. 

Kaufmann, Grüne Baum, Beziik. 29 21 

7) Röhlicke, Kaufmann, Acciſe⸗Bezirk 48 44 

8) Müller, Kaufmann, Schloß⸗Bezirrk. 6 6 

9) = Knoren, Barbier, Urſuliner⸗Bezitk . 44 38 

10) » Pauly, Buchhändler, Magdalenen⸗Bez. 8 6 
11) = Großer, Kaufmann, Börſen⸗Bezirk 1916 

12) »Kraniger, Kaufmann, AntonienBezük 29 27 

13) Büttner, Kaufmann, Theater Bezirk. 7 4 

14)» Jopf, Klemptner, Neuewelr. Bezirk 24 24 

15) „ Tpiel. Uhrmacher, Vier Löwen. Bezuk. 42 40 
100 Moritz, Kaufmann, Jeſuiten⸗Bezük . 68 48 
17) Marks, Schulamts⸗Kandid.) Katharin. 54. 35 
18) Schfller, Kaufmann, Dorotheen⸗Bez. 5 5 
19) Gunske, O. L. Ger. Referendar, Burg. 
JV%%%%%ꝙ een ne BO 
20% „ Röhr, Daſtillateur, Chriftopheri-Bejiuk. 72 1 


i MT 
Rettig, Kaufmann, Oder⸗Bezitk. . 41 25 
20 n Müner, Kaufmann, Regierung: Berk 53 44 


2% „ Berger, Kaufmann, Bernbardin⸗Bez, 11 6 
24) . Bandelow, Kaufmann, Bischof Bez. a 375 45 
Stenger, Buchbinder meiſter, V. 27 * 
20) Perez, Kaufmann, Hummerei⸗Bezirk 17 16 
27) „ Haͤusler, Bäckermeiſter, Franziskaner⸗ 36 27 


r * “ 


Zahl der 
anhaͤn⸗ vergli⸗ 
gigen ſchenen 

Sachen. 


28) Strempel, Raufmann, Rathhaus- B. 19 19 
29) Sonnenberg, Kaufmann, Barbara⸗B. 18 17 
30) „Strobach, Kaufmann, Drei⸗Berge⸗B. 40 37 
31) Sturm, Kaufmann, Goldene Rade⸗B. 52 51 
32) Scheffler, Kaufmann, Blaue⸗Hirſch⸗B. 6 5 
33) Neugebauer, Kaufmann, Zwinger⸗B. 18 12 
34) — Theinert, Stadtrath, Albrechts⸗B. 32 32 
35) Hebeiſen, Aktuar, Mathias: Bert . 68 42 
36) Andersſohn, Kaufmann, Siebenrade⸗ 

Mühlen Bezirk „ 20 15 
37) Beer, Kaufmann, Mauritius Bezirk 43 41 
38) Milde, Kaufmann, Barmh.Brüder-B, 17 16 
39) Lucas, Kaufmann, Nikolai. B. I. Abthl. 40 40 
40) — Haaſe, Kaufmann, Nikolai⸗B. II. Abthl. 38 27 


Zahl der 
anhaͤn⸗ verglis 
gigen | denen 

achen. 


41) „ Linkenheil, Kaufmann, Mühl» und 

Bürgerwerder Bezirk. 12 12 
42) „ Kaerger, Particul., XVM. Jungfr. B. 180 102 
43) Schmidt, Maler, Sand» Bezirk. 31 27 
34) „ Klelte, Referendar, Dom Bezirk 4 4 
45) » Guhrauer, Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, 

Schweidnitzer⸗Anger Bezirk 10 
46) - Schindler, Partik., Roſen⸗B. I. Abthl. 173 134 
47) „Zobel, Kaufmann, Roſen⸗B. II. Abthl. 105 66 
48) = Linke, Partikulier, Neu⸗Scheitniger⸗B. 76 65 
49) Gebauer, Caferier, Hinterdom⸗Bezirk 82 74 
50) „ Härtel, Mühlenbefiger, Drei⸗Linden⸗B. 19 19 
51) = Gerlach, Medicinal-Aſſeſſor, Sieben: 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


Taufen. 


St. Maria. Den 16. Jan.: d. Zimmer⸗ 
geſellen A. Nicke . — d. Lohnfuhrmann A. 
Funke T. — 

St. Dorothea. Den 4. Jan.: d. Haut⸗ 
baiften d. 11. Infant.⸗Regiments E. Kunze T. 
— Den 7.: d. Schmiedegeſ. E. Flegel S. — 
d. Muſiker A. Krauſe T. — Den 9.2 d. Schuh⸗ 
machergeſ. L. Scholz S. — d. Briefträger A. 
Chriſten S. — Den 16.2 d. herrſchaſtl. Bedien⸗ 
ten F. Dittrich S. — d. Haushalt. F. Enner 
T. — d. Tagarb. F. Thomas zu Lehmgruben S. 
— b, Wagen⸗Lackfrer A. Seidel T. — 1 unehl. 


S. — 

St. Adalbert. Den 14. Jan.: 2 unebl. 
S. — Den 16:: d. Schloſſermſt. F. Scholz S. 
— Den 17.: 1 unehl. T. — 


St. Matthias. Den 16. Jan.: d. Hand⸗ 
ſchuhm.⸗Geſ. A. Sperber T. — d. Handſchuh⸗ 
macher C. Knobloch S. — d. Hutmachergeſ. 
C. Metz T. — d. Kutſcher B. Nimſcheck S. — 

Kreuzkirche. Den 16. Jan.: d. Zim⸗ 
mergeſ. F. Liebetanz S. — 

St. Corpus-⸗Chriſti. Den 16. Jan.: 
d. Schmidt I. Scholz T. — 1 unehl. T. — 

St. Mauritius. Den 16. Jan: d. 
Schmidt N. Muckraſch T. — d. Maurergeſ. 
E. Schramm T. — 


Trauungen. 
St. Dorothea. Den 10. Jan.: d. Bür 


germeiſter. A. Wenzel in Reichthal mit der ver⸗ 
witiw, Organiſt J. Jaͤckel geb. Köhler. — 


St. Matthias. Den 17. Jan.: d. Kut⸗ 
ſcher H. Schirbel mit H. Schumann. — 


St. Corpus Ehriſti. Den 16. Jan.: 
d. Tagarb. G. Schilling in Neudorf⸗Commende 
mit Igfr. M. Mende. — Den 17.: d. Holz⸗ 
hoffaktor A. Bachmann mit F. Kaſtalski. — 


St. Mauritius. Den 16. Januarr d. 
S e mit C. Schirski. — 
en 17. : d. lergeſ. J. t 
K. Husch mant. geſ. J. Frauboſe mit Igfr. 


St. Michaelis. Den 9. Jan.: d. Tiſch⸗ 
lergeſ. F. Bark mit Igfr. J. Peickert. — d. 
bereſchaftl. Knecht J. Schneider in Oswitz mit 
Igfr. A. Freund. d. Inwohner und Arbeiter 
J. Wagner in Schottwitz mit Igfr. H. Burdis 
Den 10. d. Papierglätter A. Liebich mit Igfr. 
M. Birke. — : 


5 4 5 


Tycatex-Repextoir. 


Freitag, den 21. Januar, zum Iſten Male: 
„Ein Lerzt.“ Luſtſpiel in einem Akt, nach 
einem franzoͤſiſchen Vaudeville bearbeitet von 
J. Ch. Wages. Hierauf, zum erſten Male: 
„Robert und Bertrand.“ Pantomiſches 
Ballet in 2 Aten und 1 Vorſpiel, nach einem 

ranzöſiſchen Sujet von M. Hoguet, für die 
Feste Bühne eingerichtet und in Seene geſetzt 
vom Balletmeiſter Leonhard Haſenhut. Muſik 
von verſchiedenen Componiſten. 


Der miſchte Anzeigen. 


Anzeige. 
Auf ber Schmiedebrücke Nr. 21, in den vier 
Evangelisten iſt wieder friſches g 
Bojanower Brodt 
für 7 Sgr. zu haben. 


. — k 
Dem ehrlichen Finder 


einer goldenen, doppelten, mit einem Kettchen 
verbundenen Tuchnadel, wird eine angemeſſene 
Belohnung zugeſichert Albrechtsſtraße Nr. 6 
im Gewölbe. 5 


| ü 
Im Ausverkauf Schweidnitzerſtr. Nr. 5 


im goldenen Löwen, 


. bei J. Ningo, 


werden verkauft: ächte Batiſte in den neueften Deſſins und weißbroſchirte 

f und 3 Thlr.; eine große Auswahl wollener Kleiderſtoffe, 
Balleien 2 25 und bh z ousſehin de daine⸗ leder 2 2. 2, 3 und 
arben, von 6 Sgr. ab; weißer 
uſterparchente von 2 Sgr. ab; 
4 Sgr.; Kleider⸗ u. Schürzenlemwand à 13, 
ente, Futtercambris und Kittal d 14 Sgr; 


don 44 Thlr. ab das Kleid; 
4 Thlr.; Trills und Camelots in allen 
Geſundheits⸗Flanell; weiße und bunte 
Hemdenleinwand & 2 

2 Sgr. die Elle; Bettpar 


große Parthie w“ und 0 bein e dae — 28 99 


ab; beſonders 1, 1 und # große Ka 
ächte ſchweizer Taſchentücher a 4, 
Sammt- und ſeidene Weſte 
ser verkauft. 


5 und 6 Sgr.: wollene Herren⸗ und 


en Jacken & 25 bis 36 Sgr. In demſelben Verhättnig werden 
8 n, feibene Shatots, Shlipfe, Hals⸗ und Taſchen⸗ 


Ein freundliches Quartier, beſtehend in 
Stube, Alkove und Küche, iſt Oſtern e. zu bes 


ziehen 
Vorwerksſtraße Nr. 3. 
—— — ů—3— 
Eine kleine Wohnung iſt zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen Sterngaſſe Nr. 7a. 
vor dem Sandthore. 
. ns 
Stockgaſſe Nr. 21 
iſt ein eiſerner Ofen billig zu verkaufen. 
nn 
Ketzerberg Nr. 5 
eine Stiege, iſt eine moͤblirte Stube für zwei 
Herren zu vermiethen und bald zu veziehen. 


Ein großer, ſtarker, braun⸗ und weißgefleckter 
Jagdhund, iſt wegen Mangel an Gelaß billig 
zu verkaufen. 

Kleine Groſchengaſſe Nr. 2. 
— — — — 

Eine achtbare und moraliſche Perſon, wünſcht 
ein oder mehrere Koſteinder in Pflege und zur 
Erziehung gegen ſolide Bedingungen zu über⸗ 
nehmen. Naͤheres 
Mäntlergaſſe Nr. 1, 

im Hofe parterre. 


Wolle, von 1 Thlr. 


Junge Mädchen, 


welche bei einer Welßnärherin ausgelernt haben, 

finden dauernde Beſchäftigung und gute Bezah⸗ 

lung Karlsſtraße Nr. 1. zwei Stiegen bei 
Bamberger, Schnürmiedermacher. 


Gebrauchte Ofenplatten, Roſtſtäbe und Rofte: 
ſind billig zu Re es e 
Schmiedebrücke Nr. 36, im Gewölbe.. 


Ein Saal, 


zwei Stuben und Zubehör, bisher als Tiſchler⸗ 
Werkſtott benutzt, iſt Hummerei Nr. 16. 
zu Oſtern zu vermiethen. Näheres im Mittels 
baufe eine Stiege. 


„Ein kleiner Schlitten mit Wilddecke und Ge: 
läute iſt Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 1, parterre 
zu verkaufen. y 


erm Rarhhaufe Rr. 26 
iſt ein Gewoͤlbe bald zu vermiethen. ; 


Eine Handfhuh-Mafchine 
wird geſucht Heiligegeiſt Straße Nr. 4. 
eine Stiege. ins . 


Einen großen Transport 5 
engl. Thibets, Thibet⸗Merinos, Twillt, 
Orleans und Camelots 


in allen Farben, glatt ſowohl als gemuſtert, habe ich ſo eben erhalten. — 

Namentlich kann ich eine Sorte ſchwarzen Twillt à 10 Sgr. ihrer 

beſondern Preiswürdigkeit halber beſtens empfehlen. N 
Adolf Sachs, Ohlauer⸗Straße Nr. 5 und 6, 


„zur Hoffnung..“ N 


Zur Tanzmuſik!! 


Sonntag, den 23. Januar, ladet ergebenſt ein, 


Seiffert, in Roſenthal. 


Maſchtnendruck und papter von Heinrich Richter, Albrechteſtraße Kr. 6. 


